
Mit 1. Jänner haben die
Universitäten neue
Freiräume erhalten. Die

inneren Strukturen jeder Univer-
sität sind allerdings bereits durch
das Universitätsgesetz vorgege-
ben: Die obersten Organe jeder
Universität sind nun der Univer-
sitätsrat, das Rektorat und der Se-
nat. Der Rektor und die Vizerek-
toren werden vom Universitätsrat
auf Vorschlag des Senats bestellt.
Sie haben weitgehende operative
Befugnisse und können den Orga-
nisations- und Entwicklungsplan
der Universität vorschlagen. Zu-
gleich unterliegen sie der Kontrol-
le des Universitätsrats und teil-
weise auch der des Senats, der etwa
ihre vorzeitige Abberufung for-
dern kann. Der Universitätsrat
wiederum wird zum Teil durch
den Senat und zum Teil durch die
Bundesregierung bestellt. Seine
Kompetenzen ähneln denen eines
Aufsichtsrats, gehen aber auch
darüber hinaus: So ist der Univer-
sitätsrat ebenfalls zuständig, den
Organisations- und Entwick-
lungsplan der Universität zu ge-
nehmigen.

Keine breite Akzeptanz
Der Senat ist jenes oberste Organ
der Universität, das ausschließlich
durch die Universität selbst legiti-
miert ist. Die Professoren bilden
die Mehrheit, daneben sind dort
auch Studierende, wissenschaftli-
che Mitarbeiter und Verwaltungs-
bedienstete vertreten. Der Senat
hat das Recht, die Satzung zu erlas-
sen und bedarf dazu weder der Zu-
stimmung des Rektorats noch des
Universitätsrats. Ebenso liegt die
Kompetenz zur Festlegung der
Studienrichtungen und der Erlas-
sung der Studienpläne ausschließ-
lich beim Senat.

Die neuen gesetzlichen Rege-
lungen werden nun an den öster-
reichischen Universitäten mit 
Leben erfüllt: Die Frage, ob und
wieviele Fakultäten, Fachbereiche,
Institute und Abteilungen eine
Universität hat, berührt natürlich
alle an einer Universität Lehren-
den und Studierenden. Von man-
chen Universitäten hört man aber,
dass der Organisationsplan im
Wesentlichen vom Rektorat allei-
ne erarbeitet wurde und dass nicht
unbedingt die breite Akzeptanz
der Universitätsangehörigen ge-
sucht wurde. Ob dies weise ist,
bleibt abzuwarten. Für die Moti-
vation der von Änderungen massiv
betroffenen Wissenschaftler ist
dies nicht unbedingt günstig. Für
jede Universität ist es entschei-
dend, dass die dort tätigen Wis-
senschaftler das Gefühl haben,
optimale Rahmenbedingungen
vorzufinden, um überdurch-
schnittliche Leistungen erbringen
zu können. Daher sollten sie auch
bei der Festlegung dieser Rahmen-
bedingungen einbezogen werden.
Ein Alleingang des Rektorats
könnte an manchen Universitäten
den Senat provozieren, seine Kom-
petenz zur Erlassung der Studien-
pläne auszuüben, ohne Einverneh-
men darüber mit dem Rektorat zu
erzielen. Einer positiven Entwick-
lung einer Universität dienen der-
artige Konflikte wohl nicht.

Gemeinsamer Prozess
An der Wirtschaftsuniversität
Wien wurde hingegen in einem
eineinhalbjährigen Prozess der
Umstieg auf das Universitätsge-
setz sorgfältig vorbereitet und die
Satzung sowie der Organisations-
und Entwicklungsplan von Rek-
torat und Lehrenden und Studie-
renden gemeinsam erarbeitet. An

der WU gibt es statt vier nun zehn
Fachbereiche in überschaubarer
Größe. Ein zwischen allen Betei-
ligten akkordierter Personalent-
wicklungsplan sorgt dafür, dass es

in Zukunft eine vernünftige Rela-
tion zwischen der Zahl dauernd
beschäftigter wissenschaftlicher
Mitarbeiter und der Zahl befriste-
ter Ausbildungsverhältnisse ge-
ben wird, um auch dem wissen-
schaftlichen Nachwuchs die
Chancen zu sichern. Über hohe
Qualitätsstandard bei Habilita-
tions- und Berufungsverfahren
wurde ebenfalls Einvernehmen er-
zielt. Am Ende der Diskussionen
in den verschiedenen Arbeits-
gruppen – kurz vor Weihnachten
2003 – gab es eine einstimmige
Beschlussfassung der Satzung und
des Organisations- und Entwick-
lungsplans durch Universitätsrat,
Senat und Rektorat.

Neues Profil
In der Zukunft soll diese Kultur
des Miteinanders weitergeführt
und fortentwickelt werden. Als

nächstes Thema steht die Diskus-
sion um eine Neuorientierung des
Profils der Wirtschaftsuniversität
am Programm. Dabei geht es um
die Frage, ob und wann die Wirt-
schaftsuniversität ihr Lehrange-
bot umgestalten und Bakkalau-
reats- und Masterstudien sowie
neue Doktoratsprogramme ein-
führen und welche Schwerpunkte
das Angebot postgradualer Wei-
terbildung beinhalten soll. Wei-
ters geht es um eine sinnvolle 
Organisation der WU in Hinblick
auf die Anforderungen der For-
schung und um eine Weiterent-
wicklung des Organisations- und
Entwicklungsplans, die dann ei-
nem geänderten Profil Rechnung
tragen sollen.

Formal sind die Befugnisse zwi-
schen dem Senat einerseits und
dem Rektorat und dem Univer-
sitätsrat andererseits geteilt: Der
Senat könnte die Lehrpläne allein

festlegen, während das Rektorat
und der Universitätsrat die Orga-
nisation bestimmen könnten. Die
bisher gemachten guten Erfah-
rungen sprechen aber dafür, auch
diese Fragen einvernehmlich zu
entscheiden. Die Organe der Uni-
versität haben beschlossen, dass
der Rektor und der Senatsvorsit-
zende für diesen Prozess gemein-
sam verantwortlich sind. Im Juni
2004 soll der nächste „Meilen-
stein“ der Weiterentwicklung des
Profils der Wirtschaftsuniversität
erreicht werden und das Grund-
konzept für das neue Studienange-
bot vorliegen.
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Kultur des 
Miteinanders
Führt das neue 
Universitätsgesetz zur 
unumschränkten 
Herrschaft der Rektoren?
MICHAEL LANG, Senats-
vorsitzender der WU Wien, 
führt die von Peter Filzmaier 
(Nr. 1/2004) begonnene
Debatte fort.


